
Gute Praxis braucht gute Theorie
Zum pädagogischen Profil des Raiffeisen-Campus – Start zu lebenslangem Lernen

Mit der Pädagogik war es
lange Zeit wie mit Mode-
trends. Ihre Extreme folgten
meist in kurzer Frist aufein-
ander. Auf autoritäre Päd-
agogik in den 50er und frü-
hen 60er Jahren folgte die
antiautoritäre Pädagogik und
beide scheiterten mit den be-
kannten gesellschaftlichen
Folgen. Die Lehrkunst, die
Didaktik, hing mit den päd-
agogischen Strömungen eng
zusammen und hatte deshalb
ähnliche Probleme.

Weltbezogenheit beweisen

Der Raiffeisen-Campus will
seine Weltbezogenheit ab-
seits ideologischer Extreme
deshalb auch im pädagogi-
schen Profil beweisen. Bern-
hard Meffert, Schulleiter des
Raiffeisen-Campus, spricht
sich für eine didaktische Aus-
richtung aus, die solche Ex-
treme vermeidet, sondern
ihren Fokus voll und ganz auf
die Lernenden richtet. Mit
dem von Prof. Rolf Arnold
entwickelten Konzept der
Ermöglichungsdidaktik wird

der Lehrer nicht mehr als di-
daktischer Zauberer oder au-
toritärer Wissensvermittler
definiert. In diesem didakti-
schen Konzept ist er vielmehr
Begleiter und Ermöglicher
von Lernprozessen.

Nicht etwas gegen den
Willen beibringen

Der Lerner selbst steht im
Mittelpunkt dieses didakti-
schen Konzeptes, das auf der
Erkenntnis beruht, dass man
niemandem etwas gegen sei-
nen Willen beibringen kann –
zumindest nichts, was dieser
später produktiv anwenden
könnte. Solchermaßen ge-
dachte Lernprozesse erfor-
dern die ständige situative
Anpassung von Unterricht.
Deshalb vermeidet die Er-
möglichungsdidaktik die frü-
her populäre Verdammung
bestimmter Unterrichtsfor-
men wie Frontal- oder Grup-
penunterricht. Denn in der
Vermittlung der Aussprache
neuer Wörter im Fremdspra-
chenunterricht ist der Fron-
talunterricht schlichtweg

notwendig, Gruppenarbeit
zur Anwendung von Dialogen
im Fremdsprachenunterricht
ebenso unersetzlich, weil
dann die Lernerinnen und
Lerner Gelegenheit erhalten,
ihre mündlichen Fähigkeiten
auch anzuwenden.

Audiovisuelle und
interaktive Medien

Sichtbares Zeichen dieser
Entscheidung in der Ausstat-
tung der Räume des Raiffei-
sen-Campus sind spezielle
Einzeltische, die dank Rollen
und leichten Gewichts in kür-
zester Zeit Sozialformwechsel
im Unterricht ermöglichen.
Denn die Ermöglichungsdi-
daktik denkt vom Lerner her
und nicht an seiner Stelle.
Entsprechend selbstverständ-
lich ist am Raiffeisen-Campus
die Präsenz audiovisueller
und interaktiver Medien wie
zum Beispiel der elektroni-
schen Smartboards in jedem
Klassenraum, die Tafel, Au-
dio- und Videogerät ersetzen
und zugleich selbstverständ-
lich ans Internet angebunden
sind.

Die Ermöglichungsdidaktik
fordert, den Lernern selbst
die Kompetenz zuzuweisen,
Lernprozesse auch inhaltlich
selbst zu organisieren. Dass
dies abhängig vom Alter
unterschiedliche Formen an-
nimmt, ist selbstverständlich,
aber das Ziel hat sehr viel mit
der lebensweltlichen Veror-
tung des Bildungskonzeptes
des Raiffeisen-Campus zu
tun. Die Schule will nicht auf
das Leben vorbereiten, son-
dern sieht sich als achtjähri-
ge, qualifiziert begleitete
Eingangsphase lebenslangen
Lernens. Und da heute kein
Personalchef einen Angestell-
ten möchte, der darauf war-
tet, dass ein anderer seine

Kompetenzlücken wegorga-
nisiert, darf auch die Schule
nicht mehr dem Lernenden
die Aufgabe abnehmen,
schrittweise und altersgerecht
zunehmende Verantwortung
für seinen Lernerfolg zu
übernehmen.

Deshalb sind die sie-
ben zusätzlichen Wo-
chenstunden pro Woche
am Raiffeisen-Campus
kein bloßer Hausaufga-
benersatz, sondern die
dort zu erledigenden
Aufgaben sind ab Klasse
fünf Teil des Konzepts
zur Übertragung von
Verantwortung. Dass
diese Zeiten im Raiffei-
sen-Campus zum größ-
ten Teil von qualifizier-
ten Lehrkräften beauf-
sichtigt werden, ist dabei
kein Widerspruch. In sol-
chen Zeiten kann der
Lerner seine Fragen ent-
decken und selbst ent-
scheiden, wie er solche
Fragen beantworten will.

Methodentraining ist des-
halb für den Raiffeisen-Cam-
pus kein vom unterrichtlichen
Alltag isoliertes Projekt für
einige Tage und daher ohne
nachhaltige Wirkung. Viel-
mehr werden Methoden in
den einzelnen Fächern im
konkreten Kontext einge-
führt, unmittelbar angewen-
det und der Erfolg der Umset-
zung der erlernten Methoden
wird integraler Teil der Leis-
tungsmessung.

Damit der Schwung aus
dem Unterricht auch in die
Lernzeit überführt werden
kann, führt der Campus einen
rhythmisierten Stundenplan
ein, der einen Wechsel zwi-

schen eigenen Arbeitsphasen
(Lernzeit) und der Aneignung
neuen Wissens und neuer
Kompetenzen im Fachunter-
richt vorsieht. Nach dem ge-
meinsam eingenommenen
Mittagessen und einer aus-
giebigen Freizeit steht des-

halb auch am Nachmittag
Unterricht auf dem Plan,
neben weiteren Lernzeiten
und AG-Stunden, in denen
die Schülerinnen und Schüler
ihren eigenen Neigungen
gemäß arbeiten können. Auch
wenn namhafte Banken zu

den Unterstützern des Raiffei-
sen-Campus gehören, hat der
Raiffeisen-Campus nicht die
Ausbildung von „Mini-Ban-
kern“ vor Augen, wenn er
sein Bild eines Abiturienten
oder einer Abiturientin im
Jahre 2019 schildern soll.

Persönliches Wohl und Gemeinwohl in Einklang bringen

Schulleiter Bernhard Meffert
zum Konzept des Raiffeisen
Campus

„Unsere Vorstellung ist
gleichzeitig präzise, aber
nicht einengend. Wir den-
ken an junge Menschen,
die auf den christlichen
Grundwerten basierend
ihre Kompetenzen und ihr
Wissen so anwenden kön-
nen und vor allen Dingen
anwenden wollen, dass ihr
persönliches Wohl und das
Gemeinwohl in Einklang
gebracht werden können.

Wir wissen nicht und wollen
nicht beeinflussen, ob sie
dies in der Bildung, in der
Medizin, im Recht, in der
Politik oder in der Wirt-
schaft erbringen wollen und
werden. Aber dass wir in
ihnen den Wunsch wecken
und die Fähigkeit fördern
wollen, genau dieses Ziel
an welcher Stelle auch im-
mer zu erreichen,
darüber sind sich alle am
Raiffeisen-Campus organi-
satorisch und pädagogisch
Beteiligten sehr schnell klar
geworden.“

ZUKUNFT STUDIEREN –
SCHON AB KLASSE 5.

BESTENS VORBEREITET AUF EIN SPANNENDES LEBEN!

IN WIRGES

www.raiffeisen-campus.de



Ein pädagogischer Kalender für das erste
Schuljahr am Raiffeisen-Campus
Viele Aktivitäten begleiten Schüler, Eltern und Lehrer – Kennenlernen ist ein wichtiges, gemeinsames Ziel

Das pädagogische Pro-
gramm des Raiffeisen-Cam-
pus findet hauptsächlich an
scheinbar gewöhnlichen
Schultagen statt. Im Einklang
mit moderner Ermögli-
chungsdidaktik geht es dem
Lehrerteam an solchen Tagen
nicht in erster Linie darum,
den optimalen Lernerfolg aus
der Lehrerperspektive zu or-
ganisieren, sondern herauszu-
finden, wie man jungen Men-
schen individuell den optima-
len Lernerfolg ermöglichen
kann. Nur wenn ein solcher
Lernerfolg aus der Motivation
des Lerners und der Lernerin
entsteht, ist er auch nachhal-
tig. Jeder Erwachsene weiß,
dass er das und nur das, was
er aus eigenem Antrieb ge-
lernt hat, nicht nur reprodu-
zieren, sondern auch anwen-
den kann. Was bringt es, den
„Panther“ von Rilke oder die
„Glocke“ von Schiller zwar
aufsagen zu können (was
durchaus sinnvoll ist), aber
mit dem Inhalt des Gedichtes
nichts anfangen zu können?
Erst wenn beides zusammen
kommt, Wissen und Kompe-
tenz, darf man das Ergebnis
zu Recht Bildung nennen.
Dieser zugleich lebenswelt-
lich orientierte und humanis-
tisch bildende Anspruch ist
der Schulleitung des Raiffei-
sen-Campus besonders wich-
tig. Denn sie möchte sich
nicht einschließen, sondern
eine offene Schule gestalten.

Eltern aktiv unterstützen

Deshalb gibt es neben den
gewöhnlichen Schultagen
auch viele außergewöhnliche.
Wichtig ist bereits im Vorfeld

des ersten Schuljahres der
Kontakt mit den Eltern. Eine
neue Schule kann nur mit ak-
tiver Unterstützung der El-
ternschaft erfolgreich sein,
und die Initiatoren sind mit
der Schulleitung froh, in vie-
len Gesprächen bereits viel-
fältige Unterstützung aus der
Elternschaft zugesagt be-
kommen zu haben. Dieser
Kontakt wird in einer ersten
Elternkonferenz auf Schloss
Montabaur im April und
einem Grillfest zusammen mit
den Kindern im Mai in Wirges
vertieft.

Auf Logistik achten

Den Sommer über wird das
Team des Raiffeisen-Campus
intensiv an der Vorbereitung
des Schuljahrs und der Aus-
stattung unserer Räume
arbeiten. Die außergewöhnli-
che Ausstattung der Klassen-
räume erfordert eine gute Lo-
gistik. Die gute Zusammen-
arbeit mit der Schulleitung
und dem Kollegium der Real-
schule plus Wirges, deren
ausgezeichnete Fachräume
der Raiffeisen-Campus be-
nutzen darf, ist dabei die bes-
te Voraussetzung für vielfäl-
tigen und methodisch anspre-
chenden Unterricht.

Erster Schultag des
Raiffeisen Campus

Der 8. August wird dann
als erster Schultag des Raiff-
eisen-Campus in die Schul-
geschichte eingehen. Mit
einem ökumenischen Gottes-
dienst und den ersten Schul-
stunden, während der sich die
Eltern bei Kaffee und Kuchen

noch besser kennen lernen
können, beginnt die achtjäh-
rige Schulzeit der beiden
Lerngruppen. Ende August
wird die Raiffeisen-Campus
eG ihre Gründung in feierli-
chem Rahmen begehen.

Große Fahrt
Im September geht der

Raiffeisen-Campus zum ers-
ten Mal auf große Fahrt.
Während dreier Integrations-
tage mit erlebnispädagogi-
schem Schwerpunkt soll die
Lerngemeinschaft nach den
ersten sechs Wochen gefes-
tigt werden und dem Lehrer-
team Gelegenheit gegeben
werden, ihre Lernerinnen und
Lerner auch außerhalb des
gewohnten Umfeldes besser
kennen zu lernen.

„Big Apple Day“

Der Oktober bringt hoffent-
lich eine reiche Apfelernte
und deshalb Gelegenheit für
den ersten „Big-Apple-Day“.
Bei dieser Aktion sollen ge-
meinsam Äpfel geerntet wer-
den, diese werden dann zur
Mosterei gebracht und der
Apfelsaft zum normalen Preis
an die Familien verkauft. Der
erwirtschaftete Gewinn wird
einem sozialen Projekt in
Wirges gestiftet als Danke-
schön an die Stadt und Ver-
bandsgemeinde Wirges für
ihre großartige Unterstützung
in der Gründungsphase des
Raiffeisen-Campus. Dass die
ökonomische und soziale
Kompetenz im Konzept des
Raiffeisen-Campus zwei Sei-
ten derselben Medaille sind,
zeigt sich nicht nur bei die-
sem Projekt. So wird das

Gymnasium von Anfang an
am Lions-Quest teilnehmen,
einem bewährten Sozialkom-
petenztraining, das die
LIONS-Clubs initiiert haben
und unterstützen.

Projekttag

Ökonomische Kompetenz
wird im Raiffeisen-Campus
dann auch nicht als vornehm-
lich unterrichtlicher Schwer-
punkt verstanden, denn die
Schule ist kein Wirtschafts-
gymnasium. Dem Initiatoren-
kreis ging es von Anfang an
um den Praxisbezug ökono-
mischer Kompetenz. Deshalb
gibt es im November einen
Projekttag der Initiative „My
finance coach“, bei dem es
um ganz konkrete Fragen wie
zum Beispiel sinnvolle Han-
dynutzung oder kluge Preis-
vergleiche für Kinder und Ju-
gendliche geht. Ein weiteres
Highlight im November ist
der Tag der offenen Tür, bei
dem sich Lerner und Lehrer
des Raiffeisen-Campus zum
ersten Mal gemeinsam der
Öffentlichkeit präsentieren.
Dabei geht es sowohl darum,
allen Interessierten einen
Einblick in unsere unterricht-
liche Arbeit zu geben, als
auch der Schulleitung Gele-
genheit zu geben, eine erste
Information für Familien der
Lernenden des zweiten Jahr-
gangs vermitteln zu können.
Ein weiteres Highlight im
November wird die im Erd-
kundeunterricht erstellte
Kinderkarte Wirges. Dieser
für junge Familien interessan-
te neue Stadtplan, bei dessen
Erstellung die Schule eng mit
der Stadt Wirges zusammen-

arbeiten will, zeigt auf, wie
kinderfreundlich Wirges ist.

Adventsfeier

Im Dezember widmet sich
der Raiffeisen-Campus mit
seinen Junioren den Senioren
in Wirges. In einer von den
Lernern gestalteten Advents-
feier sollen junge und ältere
Menschen miteinander ins
Gespräch kommen. Dass es
daneben auch eine Advents-
feier mit Lernerinnen und
Lernern, Eltern und Lehrer-
team geben wird, ist selbst-
verständlich. Dass diese kul-
turell-künstlerisch, aber auch
kulinarisch von den Lernen-
den bestritten werden soll,
vielleicht nicht.

Anmeldung für das
zweite Schuljahr

Im Januar und Februar
wird dann das Anmeldever-
fahren für das zweite Schul-
jahr durchgeführt werden.
Eine eigene Lernstandserhe-
bung soll helfen, die ausführ-
lichen Zeugnisse der abge-
benden Grundschulen zu er-
gänzen und vergleichbarer zu
machen.

Vorlesewettbewerb

Ebenfalls im Februar wird
der erste Geschichtenwett-
bewerb mit einer anschlie-
ßenden Vorleseaktion in der
Grundschule durchgeführt.
Dabei können die Lernerin-
nen und Lerner ihre Kreativi-
tät austesten. Innerhalb einer
vorgegebenen Zeitspanne
müssen sie zu einem An-
fangssatz eine kurze Ge-
schichte schreiben. Eine Jury
aus Lehrerteam und Eltern-

schaft wird die Sieger küren
und die Geschichte veröffent-
lichen.

Vorbereitung auf Ostern

Der März dient der kreati-
ven, aber auch inneren Vor-
bereitung auf Ostern. Zum
Osterfest gehört auch ein Os-
ternest, das den Eltern ein
kleines Dankeschön für Ihre
vielfältige Unterstützung
ausdrücken soll. Genaueres
darf (natürlich) noch nicht
verraten werden.

Schulhof gestalten

Im April soll die weitere
kreative Gestaltung unseres
Schulhofbereiches in Angriff
genommen werden. Ausge-
rüstet mit Pinsel, Spaten und
Hacke stehen Gärtner- und
Malerarbeiten auf dem Pro-
gramm.

Kinderbuchautor zu Besuch

Im Mai werden wir einen
bekannten Kinderbuchautor
zu Gast haben, der die Aktion
„Geschichtenwettbewerb“
weiterführt. Er wird von sei-
nem eigenen Schreiben er-
zählen und natürlich aus sei-
nen Büchern vorlesen. Bei

hoffentlich schönem Wetter
werden außerdem die ersten
Campus-Jugendspiele veran-
staltet, ein kreatives Sportfest
mit Spaß an der Bewegung
und auch am Erfolg.

Experimentier-Olympiade

Der Juni steht ganz im Zei-
chen der Naturwissenschaf-
ten. Bei einer Experimentier-
Olympiade wird der natur-
wissenschaftliche Unterricht
der fünften Klasse spielerisch
zusammengefasst und an der
frischen Luft mit Wettbe-
werbscharakter angewendet.

Sommerfest – Schuljahresende

Im Juli feiert der Raiffei-
sen-Campus das Ende des
ersten Schuljahres bei einem
fröhlichen Sommerfest mit
allen, die das erste Jahr die-
ser neuen Schule begleitet
haben. Es wird zweifelsohne
viele gute Gründe geben,
Danke zu sagen. Dass die
Lernerinnen und Lerner des
Raiffeisen-Campus sich
dann schon auf ihr zweites
Schuljahr freuen und zu-
gleich natürlich die Ferien
herbeisehnen, schließt sich
nicht aus.

Steckbriefe der Schulleitung

M Bernhard Meffert,
Schulleiter des Raiffeisen-
Campus, ist 41 Jahre alt, in
Neuwied geboren und lebt
seitdem mit einigen Unterbre-
chungen im Westerwald. Er ist
verheiratet und hat eine Toch-
ter. Nach dem Abitur am Jo-
hannes-Gymnasium in Lahn-
stein und dem Wehrdienst in
Diez studierte er die Fächer So-
zialwissenschaften, Anglistik
und Theologie an der Rheini-
schen Friedrich-Wilhelms-Uni-
versität in Bonn, der University
of Sussex in Brighton und der
Universität/Gesamthochschule Siegen und
erwarb in allen drei Fächern eine volle Facul-
tas für die Sekundarstufe I und II.
Als Dozent für Zertifikatskurse unterrichtete
er viele Jahre lang Englisch in der Erwachse-
nenbildung an der VHS Sinzig und arbeitete
am Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft von
Prof. Dr. Albert Gerhards in Bonn, den er bis
heute wissenschaftlich bei Projekten unter-

stützt. Sein Referendariat ab-
solvierte er am Studienseminar
in Siegen, bevor er im Jahr
2000 an der Schönstätter Ma-
rienschule in Vallendar als Leh-
rer tätig wurde.
Seine Arbeitsschwerpunkte
neben dem Fachunterricht und
Klassenleitungen in beiden Se-
kundarstufen waren Schulent-
wicklung, Öffentlichkeitsarbeit
und ökonomische Bildung. Er
veröffentlichte im Fach Theolo-
gie und zu Fragen der ökono-
mischen Bildung. Momentan
bereitet sich der Oberstudien-

rat neben seiner Lehrtätigkeit an der T.U. Kai-
serslautern mit einem M.A. in Schulmanage-
ment auf seine neue Aufgabe vor. In seiner
Freizeit ist er musikalisch in der Postmusik-
kapelle Koblenz aktiv und engagiert sich ge-
sellschaftlich im Rotary Club Westerwald.
Sportlich betätigt er sich momentan haupt-
sächlich beim Fußballspielen mit seiner Toch-
ter und bei der Gartenarbeit.

M Markus Wagner, stellver-
tretender Schulleiter des
Raiffeisen-Campus, ist 34
Jahre alt, in Dresden geboren
und lebt und arbeitet seit sechs
Jahren in der Nähe von Ko-
blenz. Nach dem Abitur am St.
Benno Gymnasium in Dresden
studierte er die Fächer Physik
und Mathematik auf Lehramt
an der Technischen Universität
Dresden. Während seines Stu-
diums arbeitete er wissen-
schaftlich in den Bereichen
Pädagogische Psychologie und
Entwicklungspsychologie.
Nach seinem Referendariat in Dresden war er
zwei Jahre als wissenschaftliche Lehrkraft an

einem Beruflichen Schulzentrum
tätig bevor er 2005 die Arbeit
als Lehrer an der Schönstätter
Marienschule Vallendar auf-
nahm. Seine Arbeitsschwer-
punkte neben dem Fachunter-
richt, der Stammkursleitung und
der Fachkonferenzleitung waren
Medienkompetenzbildung,
Netzwerk- und Computeradmi-
nistration und Stundenplaner-
stellung. In seiner Freizeit inter-
essiert er sich für Gewürze und
die internationale Küche, be-
schäftigt sich mit Modellbau
und dem Spielen mehrerer Mu-

sikinstrumente. Sportlich ist er auf längeren
Touren mit seinem Fahrrad unterwegs.

Eine besondere Verpflichtung
DZ BANK und WGZ BANK unterstützen den Raiffeisen-Campus

DZ BANK und WGZ BANK
gehören von Beginn an zu
den Förderern des Raiffeisen-
Campus. Als Zentralbanken
der genossenschaftlichen Fi-
nanzGruppe Volksbanken
Raiffeisenbanken sind wir
den Ideen Friedrich Wilhelm
Raiffeisens, des Namensge-
bers des neuen privaten
Gymnasiums, besonders ver-
pflichtet. Hilfe zur Selbsthilfe,
einer der Kerngedanken
Raiffeisens, ist nicht nur das
wirtschaftliche Prinzip, nach
dem die genossenschaftliche
FinanzGruppe agiert, sie ist
auch ein wesentlicher Bau-
stein im Konzept des Raiffei-
sen-Campus. Und dieser As-
pekt verbindet uns und den
Raiffeisen-Campus.

Bildung ist ein Rohstoff

Doch es gibt einen weite-
ren, wichtigen Grund, warum

sich DZ BANK und WGZ
BANK beim Aufbau des ers-
ten privaten Gymnasiums in
genossenschaftlicher Träger-
schaft im Westerwaldkreis,
jener Region, in der Raiffei-
sen einst wirkte, engagieren:
Bildung ist der einzige nen-
nenswerte Rohstoff, den
Deutschland im 21. Jahrhun-
dert hat. Bildung ist die
Grundlage und schafft erst
die Voraussetzungen der Hil-
fe zur Selbsthilfe. Für unsere
Kinder ist ein gutes Bildungs-
angebot unverzichtbar. Denn
unter Mängeln in der Bildung
und Ausbildung kann die
persönliche Entwicklung jun-
ger Menschen leiden. Alle
Statistiken belegen, dass die
beruflichen Einstiegs- und
Aufstiegschancen ganz we-
sentlich von einem guten
schulischen und beruflichen
Unterricht abhängen.

DZ BANK und WGZ BANK
engagieren sich deshalb seit
vielen Jahren für die Verbes-
serung der schulischen und
beruflichen Ausbildung. Dies
ist umso wichtiger, als wir in
Deutschland insgesamt, ge-
rade auch im internationalen
Vergleich, zu wenig in die
Bildung investieren. Mehr
denn je sind wir daher aufge-
rufen, uns in die Förderung
und Ausgestaltung der Bil-
dungsangebote einzubringen.

Ganzheitliches Konzept

Der Raiffeisen-Campus
verkörpert in idealer Weise
die Umsetzung genossen-
schaftlicher Ideen mit einem
modernen Schulangebot im
unteren Westerwald. Das
Gymnasium bietet mit einem
praxisorientierten Lehr- und
Lernkonzept eine persönli-
che, wertebewusste und leis-

tungsorientierte schulische
Ausbildung. Dieses ganzheit-
liche Konzept schafft die bes-
ten Voraussetzungen für ein
ausgefülltes Leben der Schü-
lerinnen und Schüler. Umfas-
sende Bildung ist nicht nur
ein Gewinn für den Einzel-
nen, sie sichert auch unsere
gemeinsame Zukunft. Des-
halb unterstützen wir den
Raiffeisen-Campus.

Wir wünschen allen Schü-
lerinnen und Schülern span-
nende, lehrreiche und erfolg-
reiche Schuljahre. Der Schul-
leitung wünschen wir eine
glückliche Hand bei der Um-
setzung des Konzeptes und
den Initiatoren danken wir für
ihr Engagement, den Raiffei-
sen-Campus ins Leben geru-
fen zu haben.

DZ BANK
WGZ BANK

www.raiffeisen-campus.de

Anzeigensonderveröffentlichung
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Für die Entwicklung der Region
Westerwald Bank unterstützt Raiffeisen-Campus Wirges eG

Traditionell verwurzelt in
der Region, versucht die Wes-
terwald Bank kontinuierlich,
ihrer Verantwortung für die
gesellschaftliche Entwicklung
der Region Rechnung zu tra-
gen. Die Unterstützung für
die Raiffeisen-Campus eG in
Wirges als privates Gymna-
sium und dem Bezug zum
Genossenschaftsgründer
Friedrich Wilhelm Raiffeisen
ist daher bei der größten Ge-
nossenschaftsbank im Norden
von Rheinland-Pfalz ein Her-
zensanliegen.

Top-Thema Bildung

„Bildung als Grundvoraus-
setzung dafür, dass junge
Menschen ihr Leben selbst in
die Hand nehmen können, ist
für uns seit Jahren das Top-
Thema bei allen unseren En-
gagements. Dabei liegen uns
insbesondere solche Initiati-
ven am Herzen, die sich ge-
zielt der Zukunft der Jugend-
lichen hier in der Region
widmen“, erläutert Vor-

standssprecher Wilhelm Hö-
ser und erinnert an die eta-
blierten Bewerbertrainings
für Schüler aller Schulformen,
Eignungstests in den Schulen
oder zahlreiche Spendenak-
tionen zugunsten der Kinder-
tagesstätten und Schulen in
der Region.

Stipendienvergabe

„Die Unterstützung für den
Raiffeisen-Campus fügt sich
in unsere Strategie der nach-
haltigen Verantwortung in
unserer Region und für diese
Region ein. Es geht nicht nur
um eine punktuelle, einmali-
ge Förderung“, so Höser.

Neben einer Anschubfi-
nanzierung wird die Wester-
wald Bank dauerhaft zwei
Stipendien finanzieren, die es
auch Schülern aus einkom-
mensschwachen Familien
ermöglichen, das zweizügige
private Gymnasium zu besu-
chen. Da die Schule langfris-
tig nur teilweise aus staatli-
chen Mitteln finanziert wer-

den kann und gemäß Schul-
gesetz kein Schulgeld erho-
ben werden darf, kalkuliert
der Raiffeisen-Campus mit
regelmäßigen Spenden der
Eltern. Wo dies nicht möglich
ist, werden diese Beträge wie
auch eine Aufnahmespende
durch die Stipendien gedeckt.

Handeln im Sinne
Raiffeisens

Ausdrücklich würdigt Hö-
ser das Engagement der In-
itiatoren aus der Elternschaft,
die die Notwendigkeit eines
weiteren Gymnasiums im
unteren Westerwald nicht nur
erkannt hätten, sondern die-
ser Notwendigkeit auch Ta-
ten folgen lassen – und das im
Sinne Raiffeisens in einer
Gemeinschaft, die die Lasten
auf viele Schultern verteilt.
Als Nachfolgeinstitut der ers-
ten Raiffeisen-Gründungen
im Westerwald sehe sich die
Westerwald Bank hier beson-
ders in der Pflicht: „Auch
Raiffeisen ging es besonders

um die Bildung der ländli-
chen Bevölkerung. Zusätzlich
hat uns das Konzept über-
zeugt, insbesondere die prak-
tische Ausrichtung auf die
Vermittlung ökonomischer
Zusammenhänge durch
kaufmännische und be-
triebswirtschaftliche Unter-
richtsanteile“, sagt Höser.
Das Gymnasium, als Ganz-
tagsschule mit acht Schuljah-
ren konzipiert, strebt zudem
Patenschaften mit Unterneh-
men aus der Region an, damit
die Schüler frühzeitig die
Möglichkeit bekommen,
unternehmerische Entwick-
lungen und Entscheidungen
nachzuvollziehen.

„Die Einrichtung des Raiff-
eisen-Campus ist ein deutli-
ches Zeichen für die Zu-
kunftsfähigkeit der gesamten
Region. Wir verhelfen somit
Kindern und Jugendlichen zu
einer Perspektive für das Le-
ben hier im ländlichen
Raum“, so der Westerwald
Bank Vorstand.

Verbandsgemeinde Wirges erfreut das schulische Angebot

Für die Verbandsgemeinde
Wirges kann ich sagen, dass
wir uns über die Initiative zur
Gründung eines privaten
Gymnasiums freuen. Wir hät-
ten damit in Wirges mit der
Katharina-Kasper-Schule,
der Grundschule und unserer
Realschule Plus zusammen
mit dem Raiffeisen-Campus
ein umfassendes schulisches
Angebot. Gerne stellen dafür

auch Räume in unserem sehr
gut ausgestatteten Schulzen-
trum zur Verfügung, da die
neue Schule Zeit braucht, bis
sie bauen kann. Sie wird
auch Zeit brauchen, bis alle
Eltern sie mit ihrem Profil
wahrgenommen haben, dass
für die Gymnasien in Monta-
baur und Höhr-Grenzhausen
eine Entlastung und für den
unteren Westerwald gewiss

eine Bereicherung ist.
Schön, wenn die ersten
Gymnasiasten im August
2011 bei uns einziehen.

Ich wünsche dem Team des
Raiffeisen-Campus weiterhin
viel Erfolg!

Ihr
Michael Ortseifen,
Bürgermeister

Unsere Zukunft steckt in den
Köpfen – Lebenslanges Lernen
Akademie Deutscher Genossenschaften ADG unterstützt mit Know-how

Deutschland als hochindus-
trialisiertes und gleichzeitig
rohstoffarmes Land produ-
ziert seinen Wohlstand schon
lange mit der der Kraft und
Leistungsfähigkeit seiner
Köpfe. Vor diesem Hinter-
grund wissen wir alle, dass
eine exzellente Schulbildung
Basis und Schlüssel zum spä-
teren Erfolg ist.

Als Akademie Deutscher
Genossenschaften ADG erle-
ben wir täglich, wie wichtig
lebenslanges Lernen ist und
wie entscheidend es ist, wel-
che Motivation und welches
Basiswissen der Einzelne
mitbringt. Dabei ist es gleich,
ob es sich um einen Auszu-
bildenden handelt, der an
unserer ADG Business School
parallel zu seiner Ausbildung
ein berufsbegleitendes Hoch-
schulstudium absolviert, oder
um Spezialisten, Führungs-
kräfte und Vorstände, die auf
Schloss Montabaur in rund
1400 Programmen und Semi-
naren pro Jahr ihre Kompe-

tenzen und ihr Fachwissen in
den unterschiedlichsten
Themenfeldern erweitern.

Doch warum brauchen wir
neue Initiativen auch in den
schulischen Bereichen des
Lernens? Es sind mehrere
Faktoren, die neue Anforde-
rungen schon allein an das
schulische Lernen stellen:

M Das weltweite Wissen ex-
plodiert zur Zeit auch mit Hil-
fe neuer Kommunikations-
techniken, was gleichzeitig
dazu führt, dass einmal er-
worbenes Wissen schneller
veraltet. Daher muss es heute
zentrale Aufgabe der Schule
sein, Basiswissen und vor al-
lem Lerntechniken zu vermit-
teln, die es den Schülern
möglich machen, im lebens-
langen Lernprozess zu be-
stehen.
M Eine weitere Herausforde-
rung liegt im demografischen
Wandel: Durch die Geburts-
rückgänge der letzten Jahr-
zehnte wird es uns in Zukunft

an gut ausgebildeten Schul-
abgängern mangeln. Daher
dürfen wir keine Talente un-
genutzt lassen, sondern müs-
sen die Schulausbildung auf
allen Ebenen optimieren.
M Der Staat hat zwischenzeit-
lich die Grenzen seiner finan-
ziellen Leistungsfähigkeit er-
reicht. Umso wichtiger ist es,
auf privater Ebene neue We-
ge auch in der schulischen
Ausbildung zu gehen.

Und deshalb ist auch im
Bereich der schulischen Aus-
bildung der Bürger selbst ge-
fordert. Und diese Selbsthilfe
ist eine der wesentlichen
Wurzeln genossenschaftli-
chen Engagements, in dem
sich Mehrere zusammen-
schließen, um ein gemeinsa-
mes Ziel – in diesem Fall eine
bestmögliche schulische Aus-
bildung – zu erreichen.

Der Raiffeisen-Campus hat
sich genau dies in der Tradi-
tion von Friedrich Wilhelm

Raiffeisen auf seine Fahnen
geschrieben: Die Jugendli-
chen werden unter optimalen
Rahmenbedingungen auf die
Herausforderungen der Le-
bens- und Arbeitswelt vorbe-
reitet. Dies fällt einer privaten
Schule oft leichter, da sie
mehr Spielräume zur Gestal-
tung des Unterrichts und be-
gleitender Aktivitäten hat.

Wir unterstützen daher als
ADG die Privatinitiative des
Raiffeisen-Campus in vollem
Umfang mit dem professionel-
len Know-how eines der größ-
ten Bildungsdienstleisters in
Deutschland und wünschen
allen Beteiligten und insbe-
sondere den Schülerinnen
und Schülern einen guten
Start in das erste Schuljahr
2011/2012.

Axel Kehl
Vorsitzender des Vorstands
Akademie Deutscher
Genossenschaften ADG
Schloss Montabaur

Stadt Wirges begrüßt das Gymnasium

Für die Stadt Wirges ist es
gut, dass das Gymnasium
kommt. Seit dem Tag der of-
fenen Tür im November 2010,
bis heute hat sich schon viel
getan. Ich nenne hier nur die
Gründung der Genossen-
schaft als Schulträger, die

Erstellung des Antrages auf
Genehmigung der Schule, die
Anerkennung der Gemeinnüt-
zigkeit, die Durchführung der
Elternabende und die Anmel-
determine für die Kinder, die
sich noch bis Sommer durch-
ziehen werden. Das Unter-

nehmer Stipendien finanzie-
ren, um alle Kinder aufneh-
men zu können, ist mir eine
besondere Freude.

Ihr
Renato Noll,
Stadtbürgermeister

www.raiffeisen-campus.de
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Raiffeisen-Campus –
Die Qualitätsschule
Vorbereitung, Engagement, Analyse und Unterstützung

Qualität des Leitbildes
Der Raiffeisen-Campus be-

reitet die Lerner in einem per-
sönlichen Umfeld auf die
Übernahme von Verantwor-
tung in der Gesellschaft vor.
Über den staatlichen Lehrplan
hinaus werden diese in einem
intellektuell anregenden und
kreativen Umfang praxis-
orientiert auf ein globalisier-
tes Berufsumfeld vorbereitet.
Dazu gehört neben der Wer-
tevermittlung, die Vermitt-
lung sprachlicher Kompetenz,
ökonomischen Verständnis-
ses, die Fähigkeit sozial ver-
antwortlich zu handeln, wie
auch das Bekenntnis zum
Prinzip der Leistungsorientie-
rung. Der Erfolg der Kinder ist
unsere Motivation.

Qualität der Lehrer

Neben einer hervorragen-
den Ausbildung zeichnen
sich unsere Lehrer durch ihr
weit überdurchschnittliches
Engagement, höchste Motiva-
tion und Innovationsbereit-
schaft aus. Sie haben ein be-
sonderes Interesse am ge-
samtheitlichen Lebenserfolg
der Lerner, welches weit über
den Unterricht hinausgeht.
Ihr Ziel ist die bestmögliche,
persönliche Entwicklung der
Lerner.

Qualität der Lerner

Unsere Lerner sind vielfäl-
tig begabt und interessiert.
Sie eint das Ziel eines klassi-
schen Gymnasiums in Ge-
meinschaft wahrnehmen zu
wollen. Wir benennen des-
halb unsere Lerner auch nicht
nach dem Gebäude, in dem
sie sich aufhalten um zu ler-
nen, sondern nach ihrer akti-
ven Haltung – sie sind Lerner!

Qualität der
Unterstützung der Eltern

Die Eltern unserer Lerner
sind in besonderem Maße
bildungsinteressiert und be-

reit, vertrauensvoll die Schule
und den Schulerfolg ihrer
Kinder durch persönliches
und finanzielles Engagement
zu fördern.

Qualität der Ausstattung

Durch die Unterstützung
bedeutender Banken, Firmen
sowie der Akademie Deut-
scher Genossenschaften ver-
fügt die Schule bereits jetzt
über eine hervorragende re-
gionale wie überregionale
Vernetzung, die der Schule

und den Lernern vielfältige
Möglichkeiten eröffnet.

Qualität durch Entwicklung

Jedes Jahr werden unter
anderem alle Lehrer und Leh-
rerinnen durch Qualitätsent-
wickler besucht, Lerner und
Eltern anonym befragt, Er-
gebnisse analysiert und er-
kannte Verbesserungsmög-
lichkeiten umgesetzt. So wird
erreicht, dass sich die Qualität
der Schule ständig und nach-
haltig verbessern kann.



Privatschulen in Deutschland
Immer mehr private Bildungseinheiten werden gegründet – Flexible Schulform

Die deutsche Bildungs-
landschaft wandelt sich: Pri-
vatschulen sind im Trend – es
werden immer mehr private
Bildungseinrichtungen ge-
gründet. In Rheinland-Pfalz
besuchen bereits jetzt sieben
Prozent aller Schüler eine
Privatschule, bundesweit ist
es jeder zwölfte Schüler.
Tendenz steigend.

Alle Privatschulen können
von der staatlichen Finanzie-
rung allein nicht leben. Je
nach Bundesland tragen
Schulgelder, Spenden
und/oder Fördervereine zur
Finanzierung bei. Stipendien
ermöglichen den Schulen
auch Kinder aufzunehmen,
die keine oder nur geringe fi-
nanzielle Beiträge leisten
können.

Schule bewusst auswählen

Einen originären finanziel-
len Beitrag für die schulische
Bildung ihrer Kinder zu leis-
ten, ist für Eltern in Deutsch-
land neu. Grundsätzlich sind
sie bereit, für Nachhilfe sehr
viel Geld auszugeben, aber

nicht für die Schule selbst. Im
Ausland wundert man sich
dagegen darüber, dass die El-
tern in Deutschland eher die

Betreuung in Kindergärten
als die Ausbildung in den
Schulen Geld kostet. Dies
wiederum ist hierzulande

kaum bekannt. So haftet Pri-
vatschulen der Begriff der
„Elite“ an.

Ohne diesen Begriff hier
diskutieren zu wollen, haben
Privatschulen in der Tat ein
herausragendes Merkmal,
das sie grundsätzlich von
staatlichen Schulen unter-
scheidet: Eltern und ihre Kin-
der haben sich ohne jede
Verpflichtung für diese Schu-
le entschieden, so dass Kinder
engagierter Eltern in Privat-
schulen zusammenkommen,
um eine bessere Schule erle-
ben zu können.

Immer mehr Privatschulen

Um mit einem Ausblick zu
schließen: Es wird immer
mehr private Schulgründun-
gen geben. Das staatliche
Schulsystem wird – ver-
gleichbar mit einem „Super-
tanker“ – nie die Beweglich-
keit erreichen können, die
Privatschulen mit ihrem
schlanken Management vor
Ort haben. Die Vorteile priva-
ter Schulen werden den
Trend zu Privatschulen weiter
unterstützen.

Nach Angaben des Statisti-
schen Bundesamtes gab es
im Schuljahr 2005/06 insge-
samt 4637 private allge-
meinbildende und berufliche
Schulen, 33 (+ 0,7 Prozent)
mehr als im Vorjahr. Seit
1992 stieg die Zahl um 1405
(+ 43,5 Prozent). Parallel
dazu wuchs die Zahl der
Schülerinnen und Schüler
an: Im Schuljahr 2005/06
besuchten 873 000 Schüle-
rinnen und Schüler private
Schulen, 2,9 Prozent mehr
als im Vorjahr und ganze 52
Prozent mehr als 1992. Von
den 12,3 Millionen Schüle-
rinnen und Schülern in öf-
fentlichen und privaten
Schulen wurde damit im
Schuljahr 2005/06 rund je-
der 14. Schüler in einer Pri-
vatschule unterrichtet
(1992/93 jeder 20. Schüler).

In den einzelnen Bundeslän-
dern gab es deutliche Unter-
schiede bei diesen Anteilen,
die Spanne reicht von 3,3
Prozent in Schleswig-Hol-
stein bis zu 11,4 Prozent in
Sachsen. Im Ausland reicht
der Anteil von 20 bis 71 Pro-
zent in den Niederlanden.
„In den letzten drei Jahren
hat die Zahl der Schüler an
allgemeinbildenden Privat-
schulen um mehr als 4 Pro-
zent zugenommen. Mittler-
weile besucht etwa jeder 12.
Schüler in Deutschland eine
freie Bildungseinrichtung.
Diese Zahlen sind vor dem
Hintergrund des demogra-
phisch bedingten Schüler-
zahlrückgangs umso stärker
einzuschätzen.“

(Verband Deutscher Privatschulverbän-

de e.V. (VDP) 05/11)

Zahlen und Fakten

Begabungen fördern
KOCH-Gruppe unterstützt Raiffeisen-Campus Wirges eG

Die KOCH-Gruppe mit
Stammsitz in Wirges enga-
giert sich neben Kerngeschäf-
ten wie Dacheindeckungen
und Photovoltaikanlagen ver-
stärkt in den Bereichen Bil-
dung respektive Ausbildung.
So hat man beispielsweise mit
der Theodor-Heuss-Realschu-
le plus in Wirges die erste
Schulpatenschaft eines Wes-
terwälder Unternehmens mit
einer Schule geschlossen.

„Aufgrund des demogra-
phischen Wandels ist die
Qualität der Bildung für den
Start in eine erfolgreiche Zu-
kunft von Kindern und Ju-
gendlichen besonders wich-
tig. Junge Menschen müssen
gemäß ihren Begabungen
und Fähigkeiten durch ein
differenziertes Schulsystem
unterstützt und gefördert
werden. Eltern müssen die

Wahl haben, welche Schul-
form für ihre Kinder am bes-
ten geeignet ist. Allerdings
darf das nicht vom Geldbeu-
tel abhängig sein.

Chancengerechtigkeit gilt
es auch denjenigen Schüle-
rinnen und Schülern zu er-
möglichen, deren Eltern nicht
über das nötige Einkommen
verfügen, um sich für ihre
Kinder bestmöglich Bildung
durch Gymnasien leisten zu
können“, so Klaus Koch, Ge-
schäftsführer der KOCH-
Gruppe. „Mit dem neuen
Raiffeisen-Campus wird nun
ein umfassendes, schulisches

Angebot abgerundet, das
hervorragende Vorausset-
zungen für ein breitaufge-
stelltes Bildungssystem nicht
nur für die Region Wirges,
sondern für den gesamten
unteren Westerwald schafft.“

M Deshalb ist es für die
KOCH-Gruppe eine Selbst-
verständlichkeit, auch das
neue Wirgeser Privatgymna-
sium mit zwei Stipendien zu
unterstützen, um dem zukünf-
tigen Fachkräftemangel nicht
nur im Westerwald tatkräftig
entgegenzuwirken. „Vor al-
lem hat mich das vorliegende,
pädagogische und soziale
Konzept des neuen Gymna-
siums hier vor Ort absolut
überzeugt“, schildert Klaus
Koch die Beweggründe für
das künftige Engagement
seiner Firma.

WIR UNTERSTÜTZEN DEN 

RAIFFEISEN CAMPUS!

www.raiffeisen-campus.de
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Kontakt

Raiffeisen-Campus

Schulleiter
Bernhard Meffert
Theodor-Heuss-Ring 4
56422 Wirges

info@raiffeisen-campus.de
www.raiffeisen-campus.de
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